
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 5 (1915)

Heft: 49

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


•-> a »rajR

(iTiîrt^HirtjniiluranapSS
Tirs T Ei

Hr. 49 — 1915 Ziueîtes Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 4. Dezember

Sie iîifss unb Satibgeroin»
mntg ait bet ftaitber.
©ine intereffante ©rlur»

furfion führte bie Seilneb»
mer ber ftaatsbürgerlichen
Unterridjtslurfe in Shun
am 3weiten ©ooember»
Sonntag auf einem großen
ÏRotorlaftfdjiff über ben
Sbunerfee an bie 3anber»
münbung 3ur ©efidjtigung
ber ©usbeutungsanlagen
unb ber 3ementröbren»
fabriï (eine 3ementwaren»
fabrii=8üliale ber 21.=©.
befinbet fid) in fieifeigen)
ber „üanber 3ies unb
Sanb ©.=©." in Shun.
2Bir näherten uns nach
einer rei30oIIen Seefahrt
bem Ufer ber oormaligen
Scerrfdjaft Strättligen, als
berett 3euge noch heute
ein impofanter ©urgturm
ben rüdliegenben Ijügel
Iront. (Ehemals biefs man
bie Ufer3one ©inigen»
©matt „bas ©arabies"
ober 3ur „golbenen Suft".
SB er einmal auf bem ,,oer»
botenen" fiauhgang am
Ufer bes Seilergutes 3U

Iuftwanbeln bas ©lud „hatte, wirb oom parabie»
fifdjen ©aturwalten jener
©egenb in oollen 3ügen genoffen haben,
unb toas bie 3ioeite Sanbesanerlemtung
„3ur golbenen Suft" betrifft, hat biefe
nun mit ber 5tanberinbuftrie neuerbings
eine gan3 fpe3ififdj golbene SBertung er»
halten. Das 3anberbelta ift auf ein»
mal ioirtfchaftliihes Slusbeutungsobjelt
geroorben. 2lm 1. 2lpril 1913 hat fid)
in Shun bie „5tanber»3ies unb Sanb
©.=©." niebergelaffen unb rafd) einen
großen ©uffdjwung genommen. Sie ©e=
fellfdjaft erroarb an ber ©inmünbung
ber 3anber in ben Shunerfee einen
grofeen Sanblompler unb baute bafelbft
ein gan3 mobernes unb feljr leiftungs»
fähiges Schotterroerl.

Sas ©taterial toirb mit bem
Schwimmbagger gewonnen. Sie Sor»
tierung erfolgt nicht wie fonft üblich auf
ben ©aggermafdjinen. Sas unfortierte
SKaterial wirb oermittelft befonbers Ion»
ftruierten SRaterialfdjiffen ans Sanb be=

förbert, wo es mit èilfe eines Sroden»
baggers auf bie Sortieranlage gebracht
wirb. ©om Sortier3iel fällt bas fRuttb»
material (Sanb unb ÜRunblies) auf eine
lange Sdjüttelrinne, wo es nach ben
oerfdjiebenen Körnungen ausfortiert
wirb. Sie gröfeern Steine fallen oom

Die Kies» und Sandgeteinnung an der Kander.

an der Kander. Unten: links die Zementwarcnfabrik in Ccißigcn, rcd)ts die Anlage in Sdjerziigcn.

©orfortierapparat birelt in einen Stein»
bredjer unb oon hier aus aud) auf eine
Sor'tierförberrinne, wo bas gebrochene
SRaterial in gleicher SBeife wie ter runbe
3ies nach ben oerfdjiebenen Körnungen
fortiert wirb. 3m gan3en werben 3U
gleicher 3eit acht oerfchiebene Körnungen
er3eugt. ©or ber Aufbereitungsanlage
befinbet fid) ein Sepotplah oon un»
gefähr 2500 Quadratmetern, beffen
gan3e fläche oon einer elelfrifdj betrie»
benen ©erlabebrüde betrieben wirb.
Siefe ©erlabebrüde, beren Sänge 44
SReter unb lichte £>öbe über bem ©oben
12 äReter beträgt, ift mit einem Selbft»
greifer oon 1,4 3ubi!meter fffaffungs»
oermögen ausgerüftet, womit bas for»
tierte SRaterial entweder oon ber Auf»
bereitungsanlage ober oom Sepotplah
in Silos ober birelt auf bie Sransport»
fdjiffe oerlaben wirb. Sie Silos dienen
3um fülifdjen bes SRaterials, fowie 3um
rafchen ©erlab besfelben. Sani biefer
©inridjtung lann nun bas Sanb» unb
3iesmaterial für Seton3mede in jeder
beliebigen, bem jeweiligen ©erwenbungs»
3wed entfpredjenben SRifdjung geliefert
werben.

3um Sransport bes SRaterials nach

ben oerfdjiebenen Sanbungsftellen am
See befitst die ©efellfdjaft fedjs grofse
SRotorlaftfdjiffe, beren Sragfäbigleit je
40—70 Sonnen beträgt, Auf der
Station Scbeqligen erfolgt ber ©erlab
des ©laterials oon den SRotorfdjiffen
in bie ©ifenbabnwagen oermittelft einer
gleichen ©erlabebrüde wie an ber 3an=
ber. Siefe ©rüde ift auf einer Sänge
oon 75 SRetern fahrbar, führt über oier
©eleife unb beftreidjt aud) hier einen
Sepotplah- Sehterer erlaubt in Scher3»
ligen ein ftänbiges Sager an 3ies unb
Sandmaterial 3U halten, welkes ben
©ifenbahnoerlab oom Schiffsbetrieb und
ben SBitterungsoerhältniffen unabhängig
macht.

SRit ben Anlagen an der 3anber unb
in Scher3ligen lann bie ©efellfdjaft täg»
lieh' bis 400 üubilmeter liefern. Siefe
Seiftungsfähigleit überfteigt allerdings
ben normalen ©ebarf in ber Umgegend
des Shunerfees unb des ©ebietes, bas
oon Sdjer3ligen aus per ©ahn bedient
werben lann, um ein bedeutendes. Sie
Anlagen muhten aber in biefem Um»
fang erftellt werben, um aud) oorüber»
gehenden groben Anfprüdjen (©ahn»
bauten ac.) genügen 3u lönnen. E. F. B.
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Nr. 49 — 1915 TiveNes klatt âer „kerner >Voche In unâ kìlâ" à 4. December

Die Kies- und Sandgewin-
nung an der Kander.
Eine interessante Erkur-

kursion führte die Teilneh-
mer der staatsbürgerlichen
Unterrichtskurse in Thun
am zweiten November-
Sonntag auf einem großen
Motorlastschiff über den
Thunersee an die Kander-
Mündung zur Besichtigung
der Ausbeutungsanlagen
und der Zementröhren-
fabrik feine Zementwaren-
fabrik-Filiale der A.-G.
befindet sich in Leißigen)
der „Kander - Kies und
Sand A.-G." in Thun.
Wir näherten uns nach
einer reizvollen Seefahrt
dem Ufer der vormaligen
Herrschaft Strättligen, als
deren Zeuge noch heute
ein imposanter Burgturm
den rückliegenden Hügel
krönt. Ehemals hieß man
die Uferzone Einigen-
Gwatt „das Paradies"
oder zur „goldenen Lust".
Wer einmal auf dem „ver-
botenen" Laubgang am
Ufer des Tellergutes zu
lustwandeln das Glück

^
hatte, wird vom paradie- àm àwgc
fischen Naturwalten jener
Gegend in vollen Zügen genossen haben,
und was die zweite Landesanerkennung
„zur goldenen Lust" betrifft, hat diese

nun mit der Kanderindustrie neuerdings
eine ganz spezifisch goldene Wertung er-
halten. Das Kanderdelta ist auf ein-
mal wirtschaftliches Ausbeutungsobjekt
geworden. Am 1. April 1913 hat sich

in Thun die „Kander-Kies und Sand
A.-G." niedergelassen und rasch einen
großen Aufschwung genommen. Die Ge-
sellschaft erwarb an der Einmündung
der Kander in den Thunersee einen
großen Landkompler und baute daselbst
ein ganz modernes und sehr leistungs-
fähiges Schotterwerk.

Das Material wird mit dem
Schwimmbagger gewonnen. Die Sor-
tierung erfolgt nicht wie sonst üblich auf
den Baggermaschinen. Das unsortierte
Material wird vermittelst besonders kon-
struierten Materialschiffen ans Land be-
fördert, wo es mit Hilfe eines Trocken-
baggers auf die Sortieranlage gebracht
wird. Vom Sortierziel fällt das Rund-
material (Sand und Rundkies) auf eine
lange Schüttelrinne, wo es nach den
verschiedenen Körnungen aussortiert
wird. Die größern Steine fallen vom

die liies- uncl Sanägewinnung an Uer NanUer.

an äer lîanà llnien: links clie ^emeMwarenfâik in Lcißigcn, rcchis à Unlage m Scherzligen.

Vorsortierapparat direkt in einen Stein-
brecher und von hier aus auch auf eine
Sortierförderrinne, wo das gebrochene
Material in gleicher Weise wie der runde
Kies nach den verschiedenen Körnungen
sortiert wird. Im ganzen werden zu
gleicher Zeit acht verschiedene Körnungen
erzeugt. Vor der Aufbereitungsanlage
befindet sich ein Depotplatz von un-
gefähr 2500 Quadratmetern, dessen

ganze Fläche von einer elektrisch betrie-
denen Verladebrücke betrieben wird.
Diese Verladebrücke, deren Länge 44
Meter und lichte Höhe über dem Boden
12 Meter beträgt, ist mit einem Selbst-
greiser von 1.4 Kubikmeter Fassungs-
vermögen ausgerüstet, womit das sor-
tierte Material entweder von der Auf-
bereitungsanlage oder vom Depotplatz
in Silos oder direkt auf die Transport-
schiffe verladen wird. Die Silos dienen
zum Mischen des Materials, sowie zum
raschen Verlad desselben. Dank dieser
Einrichtung kann nun das Sand- und
Kiesmaterial für Betonzwecke in jeder
beliebigen, dem jeweiligen Verwendungs-
zweck entsprechenden Mischung geliefert
werden.

Zum Transport des Materials nach

den verschiedenen Landungsstellen am
See besitzt die Gesellschaft sechs große
Motorlastschiffe, deren Tragfähigkeit je
49—79 Tonnen beträgt. Auf der
Station Scherzligen erfolgt der Verlad
des Materials von den Motorschiffen
in die Eisenbahnwagen vermittelst einer
gleichen Verladebrücke wie an der Kan-
der. Diese Brücke ist auf einer Länge
von 75 Metern fahrbar, führt über vier
Geleise und bestreicht auch hier einen
Depotplatz. Letzterer erlaubt in Scherz-
ligen ein ständiges Lager an Kies und
Sandmaterial zu halten, welches den
Eisenbahnverlad vom Schiffsbetrieb und
den Witterungsverhältnissen unabhängig
macht.

Mit den Anlagen an der Kander und
in Scherzligen kann die Gesellschaft täg-
lich bis 499 Kubikmeter liesern. Diese
Leistungsfähigkeit übersteigt allerdings
den normalen Bedarf in der Umgegend
des Thunersees und des Gebietes, das
von Scherzligen aus per Bahn bedient
werden kann, um ein bedeutendes. Die
Anlagen mußten aber in diesem Um-
fang erstellt werden, um auch vorüber-
gehenden großen Ansprüchen (Bahn-
bauten rc.) genügen zu können. L, ö.
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Herr Dr. ©lilliet, fbweiaerifber Alto»
ï)oXbireïtor, ift mit der ©rüfung Det

grage ber ©inführung einer fbweiperi»
fdjen Sunbesbierfteuer betraut worden.
Als Spe3ialmitarbeiter bat ber ©e»
nannte Herrn Dr. 3ennp in Safel 3U=

gesogen. —
Die „Dtmrgauer 3eitung" wagt p

behaupten, bah ber ©olisei gegenwärtig
etwa 400 ©erfonen betannt feien, bie fib
nur 3um 3wcde in ber Sbwci3 auf»
halten, Spionage 3U treiben. Unmöglich
ift bie ©Saljrheit biefer ©ehauptung
nibt, bod) brängt fie einem bie Stage
auf, toarum benn bie grübtben nicht
aus unferrn flänoben gefdjüttelt toerben.

Die Hohleneinfuljr aus Deutfblanb
belauft fidf feit Anfang ©ooember auf
täglich 3ir!a 1000 ©Sagenlabungen, bie
Sonntage eingerechnet. —

Die ©ren3e nad) Deutfblcmb htn ift
toieberum gefperrt; ein3ig über flinbau
tarnt man feit lebten ©tontag toieber
nab Deutfchlanb gelangen. —

3n Sachen ber eibgenöffifdjen Aus»
lanbpäffe hat ber ©unbesrat in feiner
lebten Sibung befdgloffen, baff ben Han»
tonen ein com eibgenöffifchen Sufti3= unb
©oli3eibepartement entworfenes unb jju
ben Selbftfoften 3U liefernbes einljett»
liebes ©ahformular 3U3uftellen fei. 3n
jedem Hanton foil nur eine Amtsftelle
fein, bie bie ©äffe ausftellt. —

Die Hilfsabteilung für Hriegsgefan»
gene bes internationalen griebens»
Bureaus in ©ern hat bis febt 15,000
Spe3ialfälle behandelt unb über 100,000
©riefe unb Harten oermittelt. —

©och oor ©nbe bes Sahres follen bie
©oa!uierten3üge burch bie Sd)toei3 wie»
ber Beginnen. lieber 20,000 ©erfonen,
Srauen, Hinder unb ©reife aus ben
oon ben Deutfdjen ottupierten ©eBieten
Srantreichs follen burch bie Sd)toei3
nad) ihrem ©aterlanb transportiert
werben. —

Das ©unbesgerid)t hat ben ©eturs
bes beutfdjen ©oten Hreu3es im ©ro3eb
©taget gegen öas Urteil bes ©euen»
burger ©oIi3eigeridjtes abgewiefen. ©e=
fanntlid) hatte grau ©iaget ausgeftreut,
bie beutfehen ©otfreu3frhweftern oerab»
reichten ben fran3öfifben ©erwunbeten
©ift ftatt ber Heilmittel, unb bas ©un»
besgeridjt bedauert felbft, bah bie fiekljt»
fertigteit ber Stau ©taget ungeabnbet
bleiben muh. —

Die fdjwei3erifcbe Schillerftiftung hat
beut 3Ürd)erifd)cn Dichter Satob ©oh»
barb, ber feit bem griibling biefes
Sabres fib oon einem X»etmtûcïifc©en
Snfluenpanfall in ben ©ünbnerbergen
erholt, in Anertennung feiner ©erbienfte
um bie fd)mei3erifd)e Literatur mit einer
©brengabe oon 1000 St. bebadjt. —

©nbe tehter ©Sobe hat neuerbings ein
beutfdjer ^flieget bei ©iehen fd)wei3eri=
fches ©ebiet überflogen. Der Apparat
flog fo nieber, bah feine ©Ummer genau
feftpftellen war: ©r. 10. Als berSIieger
wieber nad) ©Seften flog, traten bie Ab»
webrgefebühe auf ber DüIIinger Höhe
in Dätigteit. ©och beoor ber ©unbesrat

bei ber beutfehen ©egierung "©roteft
gegen bie ©rensoerlehung einlegen
tonnte, war fd)on eine ©ntfchulbigung
aus ©erlin eingetroffen, ©s hanbett fid)
um einen beutfehen gliegerfbüler, ber auf
einer ©robefahrt aus ©erfehen bie
fdjwei3erifd)e ©reme überflog, aber fofort
wieber umfebrte, als er feinen Srrtum
gewahrte. —

©lit ©ültigteit com l.De3ember 1915
an hat ber ©unbesrat Höbftpreife für
©utter, Häfe unb Sd)ab3iger feftgefeht.
©Ser fid) gegen biefe neue ©erorbnung
oerftöht, wirb mit Sc. 25—5000 gebüht
ober mit einer ©efängnisftrafe bis 3U
einem ©tonat beftraft. —

Anlählib feines ©efuches in San
Srancisco würbe bem fdjwe^erifbcn ©e»
fanbten in ben ©ereinigten Staaten,
Herrn Dr. ©itter, 3U ©hren oon ber
bortigen Sd)wei3erïotome eine grohe
Seftlichteit oeranftaltet. Der ©efanbte
war im Auftrage bes ©unbesrates nach
San Srancisco gereift, um ben bort an»
fäffigen Sbmet3ern namens Oes ©unbes»
rates für bie großartige ©elbfpenbe 3U

banten, bie fie für ihre alte Heimat
gefammelt hatten. —

Der ©unbesrat hat befchloffen, auch

pro 1916 eine hoppelte ©tilitärfteuer 3U
erheben. —

©om fd)wei3erifcben ©olitifdjen Depar»
tentent ift bie amtliche ©eftanbaufnahme
ber in ber Schwei oorhanbenen rohen
©aumwolle angeorbnet worben. Die
©igentümer ober Depofitäre haben einen
Sragebogen aus3ufüllen. ©Ser unrichtige
Angaben macht ober ber Aufforderung
um Angabe berfelben nicht nad)ïommf,
wirb gebüht. —

Kanton Bern

t ©ottfrieb ©Schreit,

gew. Hauptbuchhalter ber Hppotbetar»
taffe bes Hantons Sern,

©ad) längerer Hrantheit ftarb im
©Iter oon 63 Sahren ber langjährige

f ©ottfrieb ©Schreit,
(Pbot. Voll«nu>eider, Bern.)

Hauptbuchhalter Oer Hppothetarïaffe
©ern, Herr ©ottfrieb ©Sehren, ein tüdj=
tiger unb hochgefdjähter ©eamter unb

gefuchter ©eridjtserperte, bem man gerne
unb oft fdjwiertge ©ubhaltungsprobleme
3u löfen unb ©Überführungen 3U beur»
teilen gab. ©ergangenen Sommer nob
[übte er in ©heinfelben ©rholung; aber
im September warf ihn eine ©ruftfell»
ent3itnbung darnieder, oon ber er fib
nibt mehr erholen ïonnte. Her3fbtoäbc
mabte bann feinem Heben ein ©nbe.
Herr ©lehren war in ©iel geboren als
Sohn bes beïannten ©enie=Dberften
©Sehren aus Saanen. 3n jungen Sahren
tarn er in eine laufmännifbe Hehre nab
©otha in Thüringen, ©s war bies
während bes beutfdj=fran3öfifben Hrie»
ges unb er erzählte fpäter oft, bah biefe
bewegte 3eit bie fbönfte feines Hebens
gewefen fei.

©ab ber Sbtoei3 3urüdge!eljrt, !am
er nab einigen 3roifbenftationen in
©renbeu ufw. auf bie Hppotljefartaffe
bes Hantons ©ern, ber er währenb faft
40 Sahren, 3Uleht als Hauptbubhalter,
trefflibe Dienfte geleiftet hat. Sehr oft
war er aub ©eribtsesperte tn taufmäm
nifben Angelegenheiten. Seine Arbeits»
Iraft unb Sntelligen3 würben allgemein
anerïannt unb fein liebenswürbiges.
weltmännifb angenehmes ©3efen oer»
fbaffte ihm oiele Çreunbe. ©r war aber
aub in feinem Snnerften eine burbaus
oornehme, wohlwollenbe ©atur. ©r
liebte es, gelegentlib rauher 311 fbeinen,
als er in ©Sirïlibïeit war. 2Bo es aber
barauf anfam, wohlwollenbe ©efinnung
burb bie Dat 3U beweifen, ba haben fib
fein gutes Hera unb feine mitfühlenbe
©atur immer wieber geoffenbart.

Die Hppothetarïaffe oerliert in Herrn
©Sehren einen ©eamten non unbebingter
3uoerIäffigteit unb ungewöhnliber 3n=
telligen3, feine grau einen treffliben
©atten, feine greunbe einen lieben unb
treuen greunb, bem fie ftets ein gutes
Anbeuten bewahren werben.

Der bernifbe ©rohe ©at hat für feine
biesjährige ©Sintertagung eine reidjhal»
tige Draïtanbenlifte oorgefunben. ©on
ben oorliegenben ©efeh es entwürfen hat
er benjenigen über bas ©erfiberungs»
geribt für bie ©oltsabftimmung berei»
nigt, währenb er bas ©efeh über bas
flibtfpielwefen unb bie Sbunöliteratur
nur in erfter Hefung ourbberiet. Hier
hanbett es fib aber aub nibt nur um
ein neues ©efeh, fonbern aub bie
©taterie, bie es umfaht, ift neu. ©Senn
man fib einmal barein 3urebtfinben foil,
fo ift es nötig, bah es tlar unb glatt
gehobelt aus ber ©Sertftatt tomme.
©ereits ift ber erfte ©ntwurf oollftänbig
umgeänbert worben; wie ber 3weite
wieber oor ben ©at tommt, wirb fib
3eigen. — Dann waren einige Steuer»
returfe ba, bie rafb erledigt würben.
— ©inen Breiten ©aum nahmen, wie
leibt begreif lib, bie ©erhanblungen über
ben ©oranfblag pro 1916 ein, wobei
aub bie ©efolbungserhöhungen ber tan»
tonalen ©eamten ins ©ubget aufgenom»
mett würben. Am SbMfe entftanb nob
eine reibüb lebhafte Deuerungsbebatte,
bie oiel Staub aufwirbelte unb mit ber
Annahme ber folgenben ©lotion ihren
Abfbluh fanb: „Der ©egierungsrat
wirb eingeladen, der fiebensmittetoerfor»
gung aub in 3uïunft alle Aufmertfam»
ïeit 3U fbenten unb fib, follte es not»
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Herr Dr. Milliet, schweizerischer Alko-
Holdirektor, ist mit der Prüfung der
Frage der Einführung einer schweizeri-
schen Bundesbiersteuer betraut worden.
Als SpezialMitarbeiter hat der Ge-
nannte Herrn Dr. Jenny in Basel zu-
gezogen. —

Die „Thurgauer Zeitung" wagt zu
behaupten, daß der Polizei gegenwärtig
etwa 460 Personen bekannt seien, die sich

nur zum Zwecke in der Schweiz auf-
halten, Spionage zu treiben. Unmöglich
ist die Wahrheit dieser Behauptung
nicht, doch drängt sie einem die Frage
auf, warum denn die Früchtchen nicht
aus unserm Ländchen geschüttelt werden.

Die Kohleneinfuhr aus Deutschland
beläuft sich seit Anfang November auf
täglich zirka 1666 Wagenladungen, die
Sonntage eingerechnet. —

Die Grenze nach Deutschland hin ist
wiederum gesperrt? einzig über Lindau
kann man seit letzten Montag wieder
nach Deutschland gelangen. —

In Sachen der eidgenössischen Aus-
landpässe hat der Bundesrat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, daß den Kan-
tonen ein vom eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartement entworfenes und zu
den Selbstkosten zu lieferndes einheit-
liches Paßformular zuzustellen sei. In
jedem Kanton soll nur eine Amtsstelle
sein, die die Pässe ausstellt. —

Die Hilfsabteilung für Kriegsgefan-
gene des internationalen Friedens-
bureaus in Bern hat bis jetzt 15,666
Spezialfälle behandelt und über 166,666
Briefe und Karten vermittelt. —

Noch vor Ende des Jahres sollen die
Evakuiertenzüge durch die Schweiz wie-
der beginnen. Ueber 26.666 Personen,
Frauen, Kinder und Greise aus den
von den Deutschen okkupierten Gebieten
Frankreichs sollen durch die Schweiz
nach ihrem Vaterland transportiert
werden. —

Das Bundesgericht hat den Rekurs
des deutschen Roten Kreuzes im Prozeß
Piaget gegen öas Urteil des Neuen-
burger Polizeigerichtes abgewiesen. Be-
kanntlich hatte Frau Piaget ausgestreut,
die deutschen Rotkreuzschwestern verab-
reichten den französischen Verwundeten
Gift statt der Heilmittel, und das Bun-
desgericht bedauert selbst, daß die Leicht-
fertigkeit der Frau Piaget ungeahndet
bleiben mutz. —

Die schweizerische Schillerstiftung hat
dem zürcherischen Dichter Jakob Botz-
hard, der seit dem Frühling dieses
Jahres sich von einem heimtückischen
Jnfluenzaanfall in den Bündnerbergen
erholt, in Anerkennung seiner Verdienste
um die schweizerische Literatur mit einer
Ehrengabe von 1666 Fr. bedacht. —

Ende letzter Woche hat neuerdings ein
deutscher Flieger bei Riehen schweizeri-
sches Gebiet überflogen. Der Apparat
flog so nieder, datz seine Nummer genau
festzustellen war: Nr. 16. Als der Flieger
wieder nach Westen flog, traten die Ab-
wehrgeschütze auf der Tüllinger Höhe
in Tätigkeit. Noch bevor der Bundesrat

bei der deutschen Regierung Protest
gegen die Grenzverletzung einlegen
konnte, war schon eine Entschuldigung
aus Berlin eingetroffen. Es handelt sich

um einen deutschen Fliegerschüler, der auf
einer Probefahrt aus Versehen die
schweizerische Grenze überflog, aber sofort
wieder umkehrte, als er seinen Irrtum
gewahrte. —

Mit Gültigkeit vom I.Dezember 1915
an hat der Bundesrat Höchstpreise für
Butter, Käse und Schabziger festgesetzt.
Wer sich gegen diese neue Verordnung
verstößt, wird mit Fr. 25—5666 gebüßt
oder mit einer Gefängnisstrafe bis zu
einem Monat bestraft. —

Anläßlich seines Besuches in San
Francisco wurde dem schweizerischen Ge-
sandten in den Vereinigten Staaten.
Herrn Dr. Ritter, zu Ehren von der
dortigen Schweizerkolonie eine große
Festlichkeit veranstaltet. Der Gesandte
war im Austrage des Bundesrates nach
San Francisco gereist, um den dort an-
sässigen Schweizern namens des Bundes-
rates für die großartige Geldspende zu
danken, die sie für ihre alte Heimat
gesammelt hatten. —

Der Bundesrat hat beschlossen, auch
pro 1916 eine doppelte Militärsteuer zu
erheben. —

Vom schweizerischen Politischen Depar-
tement ist die amtliche Bestandaufnahme
der in der Schweiz vorhandenen rohen
Baumwolle angeordnet worden. Die
Eigentümer oder Depositäre haben einen
Fragebogen auszufüllen. Wer unrichtige
Angaben macht oder der Aufforderung
um Angabe derselben nicht nachkommt,
wird gebüßt. —

Danton kern

f Gottfried Wehren.
gew. Hauptbuchhalter der Hypothekar-

kasse des Kantons Bern.
Nach längerer Krankheit starb im

Alter von 63 Jahren der langjährige

4 Gottfried Wehren.
<yhc>t. Voliênweià, Kern.)

Hauptbuchhalter der Hypothekarkasse
Bern, Herr Gottfried Wehren, ein tüch-
tiger und hochgeschätzter Beamter und

gesuchter GerichtseXperte, dem man gerne
und oft schwierige Buchhaltungsprobleme
zu lösen und Bücherführungen zu beur-
teilen gab. Vergangenen Sommer noch
suchte er in Rheinfelden Erholung? aber
im September warf ihn eine Brustfell-
entzündung darnieder, von der er sich

nicht mehr erholen konnte. Herzschwäche
machte dann seinem Leben ein Ende.
Herr Wehren war in Viel geboren als
Sohn des bekannten Genie-Obersten
Wehren aus Saanen. In jungen Jahren
kam er in eine kaufmännische Lehre nach
Gotha in Thüringen. Es war dies
während des deutsch-französischen Krie-
ges und er erzählte später oft. daß diese
bewegte Zeit die schönste seines Lebens
gewesen sei.

Nach der Schweiz zurückgekehrt, kam
er nach einigen Zwischenstationen in
Grenchen usw. auf die Hypothekarkasse
des Kantons Bern, der er während fast
46 Jahren, zuletzt als Hauptbuchhalter,
treffliche Dienste geleistet hat. Sehr oft
war er auch GerichtseXperte in kaufmän-
nischen Angelegenheiten. Seine Arbeits-
kraft und Intelligenz wurden allgemein
anerkannt und sein liebenswürdiges,
weltmännisch angenehmes Wesen ver-
schaffte ihm viele Freunde. Er war aber
auch in seinem Innersten eine durchaus
vornehme, wohlwollende Natur. Er
liebte es, gelegentlich rauher zu scheinen,
als er in Wirklichkeit war. Wo es aber
darauf ankam, wohlwollende Gesinnung
durch die Tat zu beweisen, da haben sich

sein gutes Herz und seine mitfühlende
Natur immer wieder geoffenbart.

Die Hypothekarkasse verliert in Herrn
Wehren einen Beamten von unbedingter
Zuverlässigkeit und ungewöhnlicher In-
telligenz, seine Frau einen trefflichen
Gatten, seine Freunde einen lieben und
treuen Freund, dem sie stets ein gutes
Andenken bewahren werden.

Der bernische Große Rat hat für seine
diesjährige Wintertagung eine reichhal-
tige Traktandenliste vorgefunden. Von
den vorliegenden Gesetz es entwürfen hat
er denjenigen über das Versicherungs-
gericht für die Volksabstimmung berei-
nigt, während er das Gesetz über das
Lichtspielwesen und die Schundliteratur
nur in erster Lesung ourchberiet. Hier
handelt es sich aber auch nicht nur um
ein neues Gesetz, sondern auch die
Materie, die es umfaßt, ist neu. Wenn
man sich einmal darein zurechtfinden soll,
so ist es nötig, daß es klar und glatt
gehobelt aus der Werkstatt komme.
Bereits ist der erste Entwurf vollständig
umgeändert worden? wie der zweite
wieder vor den Rat kommt, wird sich

zeigen. — Dann waren einige Steuer-
rekurse da. die rasch erledigt wurden.
— Einen breiten Raum nahmen, wie
leicht begreiflich, die Verhandlungen über
den Voranschlag pro 1916 ein, wobei
auch die Besoldungserhöhungen der kan-
tonalen Beamten ins Budget aufgenom-
men wurden. Am Schlüsse entstand noch
eine reichlich lebhafte Teuerungsdebatte,
die viel Staub aufwirbelte und mit der
Annahme der folgenden Motion ihren
Abschluß fand: „Der Regierungsrat
wird eingeladen, der Lebensmittelversor-
gung auch in Zukunft alle Aufmerksam-
keit zu schenken und sich, sollte es not-
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wenbig werben, 3ur Sertjütung einer un=
gerechtfertigten Verteuerung ber Bebens«
mittel mit bem Sunbesrat ins Ginnet«
nehmen .3U feben." —

3In ber 3ungfreifinnigen Tagung in
Siel hielt §err gürfpredjer Dr. £elb
aus Sern ein Seferat über bie Seor«
ganifation ber Serwattung ber Sunbes«
bahnen, bas ber Serfammtung nah
langer Disfuffion 3Intah 3ur Einnahme
fotgenber Sefofation gab: „Die Sdjtnei«
3erifihen Sunbesbahnen müffen nah
faufmännifdjen Srin3ipien reorganised
tnerben. Das Südfaufsgefeb ift 3U
biefem 3wed 311 reoibieren. Ausgangs«
punît ber Seorganifation Toll bas Vre«
jeît ber ©eneratbireftion fein, welches
einer aus Kaufleuten unb Sadfaerftän«
bigen 3Ufammengefebten Grpertenfommif«
fion 3U unterbreiten ift. Unabhängig
baoon fallen bie Sdjwei3erifhen Sun«
besbahnen nun ihre innere Verwaltung
fafort in bem Sinne reformieren, bah
an bie Stelle ber gegenwärtigen Kom«
peten3fafigfeit in allen Snftamen eine
angemeffene De3entratifation ber Kom«
peten3en unb Serantwortlidjfeiten tritt."

Die tolerierten 3Iustänber im Kanton
Sern muffen non nun an allmonatlich
non ben ©emeinberäten ber îantonalen
Voli3èibireftion gemelbet werben. —

Um auh für biefe SBinterfaifon in
©rinbelwalb einige Seftame machen 3U

fönnen, haben fih bie Hoteliers 3ufam=
mengetan unb unter fih bie Stittet ba3U
gefammelt. —

3ur3eit finb bie Shfaferbrühe in
grutigen nollauf befhäftigt. Der hier
gewonnene Schiefer wirb für Shuttafetn
nerwenbet. 2B öd)entlief) werben tunb
200,000 Stüd mit ber Sahn nerfdjidt
unb 3war wanöern bie meiften an bie
Schulen in Deutfhtanb, bamit 3U Soti3«
Sweden an Vapier gefpart werbe. —

9Iuf ber Dhuner Altmenb werben
gegenwärtig glugproben mit in ber
Schwei gebauten SIpparaten gemacht.
Grftelter ber Apparate ift Ingenieur
Vaefeli unb ber Stieget bes erften fer«
tigen Apparates mar Beutnant Seinotb,
SIiegeroffi3ier aus Dübenborf. Sein
erfter glug ging etwa 100 SReter höh-

Die ïantonate Ifaterrihisbireftion
maht bie ©pmnafien barauf aufmerf«
fam, bah bie fhrifttihen Arbeiten ber
lehten Abiturienten äuherlih beshalb
einen ungünftigen Ginbrud mähten, weil
bie B>anbfhriften fhteht feien. Sie
wünfht, bah ber Shrift in 3ufunff
etwas mehr Aufmerffamfeit gefhenft
wirb. —

Das Sunbesgeriht hat ben Sefurs
bes Gr=SegierungsftatthaIters Sanbi in
Süren a. 31. abgewiefen. Durh bas
Urteil ift Sanbi gernäh "Antrag bes
bernifhen Segierungsrates wegen saht«
reihen Unregelmähigteiten unb Amts«
pflidjtoerlehungen non feinem 3Imte ab«
berufen unb für bie Dauer non 2 Amts«
perioben als nicht miebermäblbar be=

3eihnet. —
3n 3nnertfirdjen ift an einer Bungen«

lähmung bie ehemalige ©rimfelwirtin,
grau Anna Sögeli, geftorben. Unter
ihrer gührung genofe bas ©rimfethofpi3
weit über bie fianbesgren3en hinaus
einen oor3ügIidjen Suf. —

1

Stadt Bern
11

f ©herftlcutnanf £aits ©ahmann,
gew. Direltor ber altgemeinen Viatat'

gefetlfhaft in Sern.
Der Serftorbene 3ähtte 3U ben be«

ïannteften Serfönlichfeiten ber Stabt;

;

f Oberfttcutnant £ans ©ahmann.
(Pt>ot. Kölla, Bern.)

begreiftih, wer fih jahraus unb jahrein
um bie ©efhäftsreftame ber Gewerbe«
unb Sanbeltreibenben unferer Stabt 3U
Wimmern hat, ïommt mit höh unb
niebrig 3ufammen, unb wer, wie £>err
©ahmann, barnah trahtete, es jebem
auf feine 3trt redjt 3U mähen, unb mit
Biebensmûrbigïeit unb Serftänbnis mit
feinen Kunbert um3ugehen nerfteht, er«
hält fih ein 3Inbenfen, bas über feinen
Dob hinausbauert. §err ©ahmann hat
fih in mancherlei Se3ietjung Serbienfte
um unfer Sernerlanb erworben. Ginmal,
urtb bas fei ihm höh angerechnet, bah
er bas Vtatatwefen fo 3U regeln ner«
ftanb, bah es bie Stabt unb bas Banb
nicht mehr nerunftaltete, fonbern farbig
belebte, aus toten ÜBänben recolle
Silberftähen fhuf, unb bann als SRili«
tär. 3IIs folher Befteibefe er ben Sang
eines Oberftteutnants unb war mehrere
Sahre lang, unb 3uteht bis Gnbe 1914,
Kommanbant bes Korpsfammelplabes
Dlfan. — £err ©ahmann warö am 6.
3anuar 1863 in Sern geboren unb hat
in unferer Stabt neben feiner Schul« unb
Sugenb3eit auch ben gröhten Deil feines
Bebens 3ugebraht. —

Das Dinifionsgeriht 3 hatte fih lebte
Sfadje mit nier Spionageangelegenheiten
3U Befaffen. Die Spione waren brei
Schwerer unb ein Deutfdjer, bie in
Italien 3ugunften Deutfhlanbs unb. in
Deutfhtanb 3ugunften Italiens Spio«
nage getrieben hatten. Die Schwerer
würben fämtlihe 3U 3eh", refp. swei
Sfanaten ©efängnis unb 100 granfen
Suhe nerurteilt. Der Deutfhe muhte
freigefprohen werben. —

Sefannttih liebäugeln bie Bonner
fhon lange nah einer Strahenbahn,
ähnlich ber Sern=SRuri=2ßorb=Sahn, bie
bireften Anfhtuh an bie ftäbtifhe

Strahenbahn hat. Sahbem aber ber
bisher eingerichtete 3tutomobitbienft fo
fhteht rentierte, bah er eingeteilt wer«
ben muhte, befiehl wenig 3Iusfiht *>ab
bas feiner3eit non Ingenieur Shorno
ausgeführte Vrojeft in abfehbarer 3eit
ber Serwirïtihung entgegengeht. —

Der Slab Sern wirb neuerbings
wieöer non Ginbrehern alter 3Irt heim«
gefuht. Kiosfe unb Bäben werben auf«
gehrohen, unb wo fein Sargelb 3U er«
hafhen ift, wirb auch Shofotabe, ge=
röfteter Kaffee, 3igaretten unb 3igarren
at. mitgenommen. Die ftäbtifhe Sollet
mahnt bie Babenbefiber 3ur Vorfiht. —

3n noller Süftigfeit unb ©efunbheit
ïonnte fetjte SBoctje ber beïannte 3ooIoge
ber Serner Uninerfität unb Beiter bes
Aaturhiftorifheu SRufeums, Srofeffor
Stuöer, feinen fieben3igften Geburtstag
feiern. —

Sergangenen 1. De3ember würben in
ber Stabt wieber SRarîen unb Karten
3ugunften ber Snftitution „Pro Juven-
tute" nerfauft; ein Deit bes Grlöfes ift
für bie erhotungsbebürftigen Kinber
unferer Stabt beftimmt unb wirb ber
Seriennerforgung bes tcnlfaoereins 3u=
gewiefen werben. —

3In ber Spitatgaffe fheute lehten
Dienstag bas Sferb eines Sauersman«
nes, rannte in einen 3tatienerftanb unb
warf benfetben um, fo bah bie Aüffe,
SRarroni, OB ft unb Sübfruhte gar
luftig bie Saube befäeten. Das yuhr«
werf würbe arg hefhäbigt; Sferb unb
Sefiher blieben unoerfehrt. —

Shon oft hat ber trodene, fharfe
Knall ber automatifdjen Dramweidjeftette
bei ber £>eiliggeiftfirhe Serfonen, bie
ahnungslos über bas ©eteife gingen,
berart erfhredt, bah fie gan3 oerwirrt
ftehen blieben ober einem baherfahrenben
Dram bireft oor ben SBagen liefen.
Bebten Dienstag erfdjredte nun bas
Ginfhnappen ber SSeihe eine junge grau
berart, bah fie fofort bewuhttos 3ufam«
menfanf unb in bie Stuberfdje Apothefe
getragen werben muhte. Son bort hotte
fie ein Kranfenwagen ab. Gin fReroen«
fhod hatte bie Sebauernswerte nieber»
gebrüdt. —

3n unferem Särengraben hol fih lebte
2Bodje ein Drama abgefpielt, oon bem
nur wenige Kenntnis erhalten haben.
Seit etwa anberthatb Satiren Befanb fih
ein 3iemlih bösartiger junger Sär im
Graben, ber fih mit feinem reht oer«
fragen fonnte. 3mifhen ben Bitten unb
biefem Sungen waren oon jeher 3wiftig=
feiten 3U fonftatieren. Sun hoben ihn
bie Alten am lebten SRonfag einfach
getgndjt. Sobatb bie Sären aus bem
3winger waren, befiel fie eine eigentüm«
tihe ÎInruhe; fie frahen niht wie fonft
unb mähten beftänbig grobe 31ugen nah
oem geöffneten 3minger hin. Abenbs
waren fie um feinen Sreis in bie Stat«
fang 3U bringen. Sun ging Der SBärter
ber Sähe auf bie Spur unb fteltte feft,
bah ber Sär umgebracht unb 3erfleifdjt
worben war. Sogar bie Satten hatten
mitgeholfen. Sie falten burdj ben Doten
einen regelrehten Dünnet gefreffen
haben. Das gell ift fo 3erfebt, bah
nihts mehr mit ihm angefangen werben
fann. —
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Wendig werden, zur Verhütung einer un-
gerechtfertigten Verteuerung der Lebens-
mittet mit dem Bundesrat ins Einver-
nehmen zu setzen." —

An der Iungfreisinnigen Tagung in
Biet hielt Herr Fürsprecher Dr. Held
aus Bern ein Referat über die Reor-
ganisation der Verwaltung der Bundes-
bahnen, das der Versammlung nach
langer Diskussion Anlaß zur Annahme
folgender Resolution gab: „Die Schrvei-
zerischen Bundesbahnen müssen nach
kaufmännischen Prinzipien reorganisiert
werden. Das Rückkaufsgesetz ist zu
diesem Zweck zu revidieren. Ausgangs-
punkt der Reorganisation soll das Pro-
jekt der Eeneraldirektion sein, welches
einer aus Kaufleuten und Sachverstän-
digen zusammengesetzten Erpertenkommis-
sion zu unterbreiten ist. Unabhängig
davon sollen die Schweizerischen Bun-
desbahnen nun ihre innere Verwaltung
sofort in dem Sinne reformieren, daß
an die Stelle der gegenwärtigen Kom-
petenzlosigkeit in allen Instanzen eine
angemessene Dezentralisation der Kom-
petenzen und Verantwortlichkeiten tritt."

Die tolerierten Ausländer im Kanton
Bern müssen von nun an allmonatlich
von den Gemeinderäten der kantonalen
Polizeidirektion gemeldst werden. —

Um auch für diese Wintersaison in
Grindelwald einige Reklame machen zu
können, haben sich die Hoteliers zusam-
mengetan und unter sich die Mittel dazu
gesammelt. ^

Zurzeit sind die Schieferbrüche in
Frutigen vollauf beschäftigt. Der hier
gewonnene Schiefer wird für Schultafeln
verwendet. Wöchentlich werden rund
200,000 Stück mit der Bahn verschickt
und zwar wanvern die meisten an die
Schulen in Deutschland, damit zu Notiz-
zwecken an Papier gespart werde. —

Auf der Thuner Allmend werden
gegenwärtig Flugproben mit in der
Schweiz gebauten Apparaten gemächt.
Ersteller der Apparate ist Ingenieur
Haefeli und der Flieger des ersten fer-
tigen Apparates war Leutnant Remold,
Fliegeroffizier aus Dübendorf. Sein
erster Flug ging etwa 100 Meter hoch.

Die kantonale Unterrichtsdirektion
macht die Gymnasien darauf aufmerk-
sam, daß die schriftlichen Arbeiten der
letzten Abiturienten äußerlich deshalb
einen ungünstigen Eindruck machten, weil
die Handschriften schlecht seien. Sie
wünscht, daß der Schrift in Zukunft
etwas mehr Aufmerksamkeit geschenkt
wird.

Das Bundesgericht hat den Rekurs
des Er-Regierungsstatthalters Bandi in
Büren a. A. abgewiesen. Durch das
Urteil ist Bandi gemäß Antrag des
bernischen Regierungsrates wegen zahl-
reichen Unregelmäßigkeiten und Amts-
Pflichtverletzungen von seinem Amte ab-
berufen und für die Dauer von 2 Amts-
Perioden als nicht wiederwählbar be-
zeichnet.

In Jnnertkirchen ist an einer Lungen-
lähmung die ehemalige Erimselwirtin.
Frau Anna Vögeli, gestorben. Unter
ihrer Führung genoß das Grimselhospiz
weit über die Landesgrenzen hinaus
einen vorzüglichen Ruf. —

> N

Stacìt kern

ch Oberstleutnant Hans Eaßmann,
gew. Direktor der allgemeinen Plakat-

gesellschaft in Bern.
Der Verstorbene zählte zu den be-

kanntesten Persönlichkeiten der Stadt;

s

4 Oberstleutnant Hans Gaßmann.
whot, Xö»s. kern.»

begreiflich, wer sich jahraus und jahrein
um die Eeschäftsreklame der Gewerbe-
und Handeltreibenden unserer Stadt zu
kümmern hat, kommt mit hoch und
niedrig zusammen, und wer, wie Herr
Gaßmann, darnach trachtete, es jedem
aus seine Art recht zu machen, und mit
Liebenswürdigkeit und Verständnis mit
seinen Kunden umzugehen versteht, er-
hält sich sin Andenken, das über seinen
Tod hinausdauert. Herr Eaßmann hat
sich in mancherlei Beziehung Verdienste
um unser Bernerland erworben. Einmal,
und das sei ihm hoch angerechnet, daß
er das Plakatwesen so zu regeln ver-
stand, daß es die Stadt und das Land
nicht mehr verunstaltete, sondern farbig
belebte, aus toten Wänden reizvolle
Bilderflächen schuf, und dann als Mili-
tär. Als solcher bekleidete er den Rang
eines Oberstleutnants und war mehrere
Jahre lang, und zuletzt bis Ende 1914,
Kommandant des Korpssammelplatzes
Thun. — Herr Gaßmann ward am 6.
Januar 1863 in Bern geboren und hat
in unserer Stadt neben seiner Schul- und
Jugendzeit auch den größten Teil seines
Lebens zugebracht. —

Das Divisionsgericht 3 hatte sich letzte
Woche mit vier Spionageangelegenheiten
zu befassen. Die Spione waren drei
Schweizer und ein Deutscher, die in
Italien zugunsten Deutschlands und, in
Deutschland zugunsten Italiens Spio-
nage getrieben hatten. Die Schweizer
wurden sämtliche zu zehn, resp, zwei
Monaten Gefängnis und 100 Franken
Buße verurteilt. Der Deutsche mußte
freigesprochen werden. —

Bekanntlich liebäugeln die Könizer
schon lange nach einer Straßenbahn,
ähnlich der Bern-Muri-Worb-Bahn, die
direkten Anschluß an die städtische

Straßenbahn hat. Nachdem aber der
bisher eingerichtete Automobildienst so
schlecht rentierte, daß er eingestellt wer-
den mußte, besteht wenig Aussicht, daß
das seinerzeit von Ingenieur Schorno
ausgeführte Projekt in absehbarer Zeit
der Verwirklichung entgegengeht. —

Der Platz Bern wird neuerdings
wieder von Einbrechern aller Art heim-
gesucht. Kioske und Läden werden auf-
gebrochen, und wo kein Bargeld zu er-
haschen ist, wird auch Schokolade, ge-
rösteter Kaffee, Zigaretten und Zigarren
rc. mitgenommen. Die städtische Polizei
mahnt die Ladenbesitzer zur Vorsicht. —

In voller Rüstigkeit und Gesundheit
konnte letzte Woche der bekannte Zoologe
der Berner Universität und Leiter des
Naturhistorischen Museums. Professor
Studer, seinen siebenzigsten Geburtstag
feiern. —

Vergangenen 1. Dezember wurden in
der Stadt wieder Marken und Karten
zugunsten der Institution „pro juven-
tute" verkauft; ein Teil des Erlöses ist
für die erholungsbedürftigen Kinder
unserer Stadl bestimmt und wird der
Ferienversorgung des Hilfsvsreins zu-
gewiesen werden. —

An der Spitalgasse scheute letzten
Dienstag das Pferd eines Bauersman-
nes, rannte in einen Jtalienerstand und
warf denselben um, so daß die Nüsse,
Marroni, Obst und Südfrüchte gar
lustig die Laube besäeten. Das Fuhr-
werk wurde arg beschädigt; Pferd und
Besitzer blieben unversehrt. —

Schon oft hat der trockene, scharfe
Knall der automatischen Tramweichestelle
bei der Heiliggeistkirche Personen, die
ahnungslos über das Geleise gingen,
derart erschreckt, daß sie ganz verwirrt
stehen blieben oder einem daherfahrenden
Tram direkt vor den Wagen liefen.
Letzten Dienstag erschreckte nun das
Einschnappen der Weiche eine junge Frau
derart, daß sie sofort bewußtlos zusam-
mensank und in die Studersche Apotheke
getragen werden mußte. Von dort holte
sie ein Krankenwagen ab. Ein Nerven-
schock hafte die Bedauernswerte nieder-
gedrückt. —

In unserem Bärengraben hat sich letzte
Woche ein Drama abgespielt, von dem
nur wenige Kenntnis erhalten haben.
Seit etwa anderthalb Jahren befand sich
ein ziemlich bösartiger junger Bär im
Graben, der sich mit keinem recht ver-
tragen konnte. Zwischen den Alten und
diesem Jungen waren von jeher Zwistig-
keiten zu konstatieren. Nun haben ihn
die Alten am letzten Montag einfach
gelyncht. Sobald die Bären aus dem
Zwinger waren, befiel sie eine eigentüm-
liche Unruhe; sie fraßen nicht wie sonst
und machten beständig große Augen nach
oem geöffneten Zwinger hin. Abends
waren sie um keinen Preis in die Stal-
lung zu bringen. Nun ging der Wärter
der Sache auf die Spur und stellte fest,
daß der Bär umgebracht und zerfleischt
worden war. Sogar die Ratten hatten
mitgeholfen. Sie sollen durch den Toten
einen regelrechten Tunnel gefressen
haben. Das Fell ist so zerfetzt, daß
nichts mehr mit ihm angefangen werden
kann. —
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Jper Jmeg.
Die ferbifeße Dragöbie näßt fidj bem

Scßtußatt. Die ©efangenen3aßl bat fieß
infolge ber fdjtüierigen Aüd3ugsoerbätt=
niffe rapib erhöbt. Der beutfdje Dages»
Bericht oom Atontag melbet ben Ab»
feßtuß ber groben Operationen im Aor»
ben. ©ine offene Anertennung ber Sot»
batenebre bes befiegten ©egners oon
feiten ber Deutfcßen wedt in ben neu»
traten 3ufcßauern ben SBunfdj, es möchte
beim Sriebensfcßtuß bie 3onfeguen3 biefer
Anertennung gesogen unb ber Dapfer»
feit bureß Sie ©eftaltung ber 3utunft
Serbiens ihr £oßn gegeben werben.
Anneftiert Oefterreicß ben größern Deit
Serbiens, fo fc&Iiefet es in 3utunft Die
gefamte ferbotroatifeße Station in fiib;
3um erftenmat feit ©imoanberung ber
Slaoen in ben Saltan beftünbe bie ©in»
beit ber ftaattießen ßugeßörigteit aller
Sübweftflaoen unb bie SOtöglidjteit einer
genteinfamen tulturelten ©ntwidlung
märe gegeben.

Die ferbifeße Kataftropße wirb be3eicß=
net burdj bie ©innabtne ron S r i s »

r e n b burd) bie Sutgaren. Stuf ben
fcßledjten Sßegen blieben Artillerie unb
Drain fteden; bie 3ugtiere ftarben 3U
Daufenben; hart brängte ber Serfolger;
ber SBiberftanb erlahmte infolge Atuni»
tionsmangels; bie Offiziere perließen bie
Druppen, um fieß auf eigene Sauft an
bie Abria burd)3ufdjlagen; bie träftig»
ften fieute folgten, ohne ©efeßüße, not»
biirftig mit Brooiant oerfeßen — bas
©ros warf bie Staffen weg unb ergab
ftdj. ©ine Unmenge oon Artilteriefuhr»
werfen, Automobilen, ©eroebren unb
Atunition fiel in bie ifänbe ber Seinbe.
Heber 20,000 Atann gaben fi<b aHein
in Srisrenb gefangen; Daufenbe taten
es fdjon auf bem 2Bege oon Katfcßanif
her; Daufenbe werben folgen. Die
glücßtttnge aber, bie ben Steg in bie
Ataliffia wählen, haben fieß burd) tob»
feinbtteß gefinnte Stämme 3U feßlagen,
bureß jene witben albanifcßen Horben,
bie gegen bie Hälfte ihrer Atänner in
ber Slutradje umbringen unb oon
Oefterreicß unb Statten als würbig be=

funben würben, einen eigenen nationalen
Staat 3U hüben unb bie Serben oon
ber Abria ab3ufdjneiben. ©ine ©elegen»
beit, berühmt 311 werben in ben Kulas
Ser Stipetaren — ber „Ablersfößne",
wie ihre europäifdjen Serebrer fie nen»
nen — wirb fiib ben Straßenraub ern
Bieten: bie ©elegenbeit, flüchtige Serben
aus bem Hinterhalte nieber3utnatlen.

Sürwabr, ein anberer 3ug nach
Dura330, als ber bom SGinter 1912/13.
©s fteßt 311 erwarten, baß auch bie
©ruppen oon Djatowa unb Spet äbn»
liebe Sertufte erleiben werben. Doch
führen bie Aüdjugswege hier burd)
montenegrinifeßes ffiebiet, bie Serben
haben Hnterftüßung oon ihren Srübern
3U erwarten; bie größte Spmpatbie unb
Aufopferung tarnt iebodj niibt bie not»
wenbigen Straßen 3ur Sfortfdjaffung bes
Drains erfeßen. Snswifctjert wirb Atonte»
negro oon feiner oerwunbbaren Seite,
oon Aorboften, gepadf. Oefterreidjifcße
ilolonnert rüden gegen SIeolie unb Sie»
Iopote oor. ©in Aufruf bes Königs
unb Dichters Aifita entflammt bas Sott

ber fcbwar3en Serge 3um Stiberftanb.
Ob bie Oefterreicßer ben Angriff burdj»
führen werben, bleibt ab3uwarten. Die
Scßmierigfeiten finb nicht gering. 3war
3äblt bie ferbifeße Armee taum noch
80,000 Aîann. Sis 3um 29. Aooember
erreidjte bie ©efangenen3abl 101,000;
weitere 40,000 haben fidj feitber ergeben,
60,000 mögen gefallen unb fabnenflücb»
tig geworben fein. 3äbten wir ba3u
30,000 Atontenegriner, fo bleiben
110,000 3ur Serteibigung ber Abria»
wege; möglichenfalls tonnte fiib eine ita»
lienifcbe Armee ba3U gefeiten; ben beißen
gegenüber ftebt bie Itebermacbt ber
Oefterreicßer unb Sutgaren, bie auib
nad) 3Beg3ug Atadenfens gewaltig bleibt.

Safcbitfcb unb bie ferbifeße Aegierung
finb über Sobgorißa in Stutari einge»
troffen; eine lange Itnterrebung mit
König Aitita febeint nur bie Sarole
oom Ausbarren bis 3um Siege als ©r=
gebnis 3U haben, König Seter unb ber
ruffifebe ©efanbte Drubeßtoi finb auf
ber 3üu<bt oon Snsrenb nad) Dibra»
Dura33o.

Itnterbeffen wirb auch bie £age ber
Sübarmee fritifdj. Aocß ift Atonaftir
nidjt gefallen; eine Atetbung aus Aom
fpriebt tubes oon ber itnterseidjnung ber
Kapitulation burd) bie SBürbenträger
ber Stabt. Sieber ift, baß bie Sulgaren
oon Often unb SSeften fon3entrifdj an»
brängen. $ätlt Atonaftir, fo bleibt für
bie Alliierten nur ber Aüd3ug nach
Saloniti übrig. Damit täme für bie
3entralmäd)te ber Stoment, ©tieeßens
(anb 3ur ©ntfdjeibung 3U swingen. Daß
bas nießt leicßt ift, haben bie Sieroer»
banbsbiptomaten erfahren. Aalglatt ent»
winbet fid): bie grieebifebe Aegierung
iebem „©ntweber — ober". Kitebener
unb Denio ©oeßin erreichten mit ihrem
Sefud) unb ber gewichtigen erften Aote
bes Sieroerbanbes fo oiet, als bie tönig»
tidje Aegierung feßon tängft garantiert
3U haben oorgibt: bie Sicherheit ihrer
Armee oor grieeßifeber ©ntwaffnung.
Die Atäcßte oerlangen Süd3ug ber
©riechen nad) Dheffalien — bie ©rieiben
müffen ihren ©eneratftab fragen, ©ine
3weite Aote ber Angtofran3ofen oerlangt
freie Senußung ber macebonifcßen Ser»
tehrsanftatten, freie Sewegung in ben
griedjifcßen ffiewäffern unb Serhinberung
bes Aufenthalts feinblicßer Hnterfeeboote
an ber ägäifchen unb jonifdjen Kiifte.
Die Aegierung überträgt bie Seratung
einer Kommiffion unb gewinnt 3«t. Die
5auptftabt Bereitet ©oißin eine warme
Ooation, bie fran3öfifdj beltenifdje
(yreunbfchaft wirb befungen unb be=
goffen — morgen tann inbes bie rauhe
2BirfIidjteit fibon ba fein unb anbere
Aßeifen brummen, ©s ift fehr müffig,
über bie folgen eines beutfdöen Ultima»
turns 3U fpintifieren. Die Atöglidjfeiten
finb 3U mannigfach, ©efährltd) wirb bie
Situation oor © a 11 i p 01 i. Ohne
3toeifeI bebeutet bas Aufflammen ber
türtifeben Artitterietätigleit unb ber ge=
tungene Sturm auf bie erften engtifeßen
©räben bei Ari Surun ben Anfang einer
©egenoffenfioe. Der ftrategifdje ©rfotg
einer Sertreibung ber Serbünbefen oon
ben Darbanelten würbe weit übertroffen
oon ber moralifdjen SBirtung auf ben
mufetmanifeben Orient. Hnb was eine

fotdje moratifebe SSirtung heißen wilt,
lehrt bas Seifpiel ber Sattanftaaten.
©ine ber alReit offenher3igen Stailänber
3eitungen rebet auch feßon oon ber
fdjwierigen Sîiffion Kitcheners, bie barin
befteße, ©ngtanb oor3ubereiten auf ben
Süd3ug oon ben Darbanetlen. Der, bem
eine folcße Aufgabe 3utomme, müffe
baoor 3ittern, fügt fie bei. S^Iießlicß
aber tonnte ein freiwilliger Süd3ug bas
Sreftige nod) eher retten als ein er3wun»
gener. S3iII man fid) inbeffen mißt 3ur
Aäumung Staceboniens unb ber Dar»
banellenftetlung entfeßtießen, fo bleibt
nur eins übrig: Serftärtung ber Armee
mit alten Stittetn unb — ber ©inmarfcß
Außtanbs unb Italiens.

Das Hnglüd ber Alliierten bleibt ber
Stangel einheitlicher fieitung unb ber
Aacßteit ber äußern £inie, bie reget»
mäßig oerfpätete Operationen bebingen.
Serfpätet war feßon bie Darbanelten»
attion — noeß meßr bie macebonifcße —
unb feßr 3U fpät tommt bie ruffifeße.
©s läßt fidh iebod) regelmäßig nad) ben
erften Schlägen ein nachträgliches ©r»
ftarten ber äußern £inie unb eine 3U»
neßmenbe Stabilität ber £age nach»
weifen. So an ber SAarne, fo in SBeiß»
rußlanb, fo an ber Strgpa fo wirb
er mögtießerweife auf bem Saltan fein,
©s fei benn, baß einmal ber 2Beg ber
Außenmäcßte allzuweit würbe, um ber
itebermacbt ber innern ©ruppe wirtfam
unb — 3eitig wirtfam entgegen3utreten
— fo wirb fid) biefe Datfacße immer
wieberßoten. ©in folcßer gnlt tonnte bei»
fpietsweife in Alefopotamien ein»
treten, wo bie ©ngtänber einen Dagie»
marfcß füblieb oon Sagbab empfinblicß
getroffen würben unb mehrere taufenb
Atann famt oiet SAateriat oerloren
haben.

Atarmnacßri^ten tommen nun au^
aus Serfien, wo fid) bie Aationaliften
mit £ülfe ber Deutfdjen unb Dürfen
aus ber ber ruffifcß»englifd)en Kette 3U
befreien hoffen.

SSäßrenb ber Krieg fieß ben föaupt»
objetten bes Kampfes, ben alten Orient»
Ot3ibentwegen nähert, oerftummen bie
Attionen auf ben europäifeßen Kriegs»
fcßaupläßen teüweife. Den Deutfcßen
feßeint eine Attion bei Serrp au Sac
mißgtüdt 3U fein; bie Staliener bringen
fdfrittweife gegen ©ör3 oor, haben bie
©ipfelhößen weftlicß bes 3)on3o erreicht,
Hämmern fieß ßartnädig an ben ©egner
unb oerantaffen ihn 3U fjrontoerftär»
tungen.

Droß ber Kriegsmübigteit ber Sötter
bentt ber Seid)stealer nicht an
^rieben, ©r betont wieber einmal bie
Sereitlung ber Aushungerungspläne; bie
SBorte oom gerächten Atorb oon Sera»
jewo aber forbern eine tüßte Setradj»
tung ber Datfacßen angefießts ber fer»
bifeßen Antwort auf bas öfterreidjifcße
Ultimatum, worin alles angenommen
würbe, was 3ur Süßne bes Alorbes
genügte — unb nur oerweigert, was ber
Hnabßängigteit Serbiens ein ©nbe be=
reitet hatte.

Aud) S 0 n n i n 0 rebete oor bem S<n>
lament. SBicßtig an feiner Aebe ift bie
Keroorhebuttg ber Datfacße, baß 3wi»
feßen Deutfdjtanb unb 3tatien nießt
itriegs3uftanb ßerrfeße. A. F.
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Z>er Krieg.
Die serbische Tragödie naht sich dem

Schlußakt. Die Eefangenenzahl hat sich
infolge der schwierigen Rückzugsverhält-
nisse rapid erhöht. Der deutsche Tages-
bericht vom Montag meldet den Ab-
schluß der großen Operationen im Nor-
den. Eine offene Anerkennung der Sol-
datenehre des besiegten Gegners von
seiten der Deutschen weckt in den neu-
traten Zuschauern den Wunsch, es möchte
beim Friedensschluß die Zonsequenz dieser
Anerkennung gezogen und der Tapfer-
keit durch die Gestaltung der Zukunft
Serbiens ihr Lohn gegeben werden.
Annektiert Oesterreich den größern Teil
Serbiens, so schließt es in Zukunft die
gesamte serbokroatische Nation in sich:
zum erstenmal seit Einwanderung der
Slaven in den Balkan bestünde die Ein-
heit der staatlichen Zugehörigkeit aller
Südwestslaven und die Möglichkeit einer
gemeinsamen kulturellen Entwicklung
wäre gegeben.

Die serbische Katastrophe wird bezeich-
net durch die Einnahme von Pris-
rend durch die Bulgaren. Auf den
schlechten Wegen blieben Artillerie und
Train stecken: die Zugtiere starben zu
Tausenden: hart drängte der Verfolger:
der Widerstand erlahmte infolge Muni-
tionsmangels: die Offiziere verließen die
Truppen, um sich auf eigene Faust an
die Adria durchzuschlagen: die kräftig-
sten Leute folgten, ohne Geschütze, not-
dürftig mit Proviant versehen das
Gros warf die Waffen weg und ergab
sich. Eine Unmenge von Artilleriefuhr-
werken. Automobilen, Gewehren und
Munition fiel in die Hände der Feinde.
Ueber 20,000 Mann gaben sich allein
in Prisrend gefangen: Tausende taten
es schon auf dem Wege von Katschanik
her: Tausende werden folgen. Die
Flüchtlinge aber, die den Weg in die
Malissia wählen, haben sich durch tod-
feindlich gesinnte Stämme zu schlagen,
durch jene wilden albanischen Horden,
die gegen die Hälfte ihrer Männer in
der Blutrache umbringen und von
Oesterreich und Italien als würdig be-
funden wurden, einen eigenen nationalen
Staat zu bilden und die Serben von
der Adria abzuschneiden. Eine Gelegen-
heit, berühmt zu werden in den Kulas
der Skipetaren — der „Adlerssöhne",
wie ihre europäischen Verehrer sie nen-
nen — wird sich den Straßenräubern
bieten: die Gelegenheit, flüchtige Serben
aus dem Hinterhalte niederzuknallen.

Fürwahr, ein anderer Zug nach
Durazzo, als der vom Winter 1912/13.
Es steht zu erwarten, daß auch die
Gruppen von Djakowa und Jpek ähn-
liche Verluste erleiden werden. Doch
führen die Rückzugswege hier durch
montenegrinisches Gebiet, die Serben
haben Unterstützung von ihren Brüdern
zu erwarten: die größte Sympathie und
Aufopferung kann jedoch nicht die not-
wendigen Straßen zur Fortschaffung des
Trains ersetzen. Inzwischen wird Monte-
negro von seiner verwundbaren Seite,
von Nordosten, gepackt. Oesterreichische
Kolonnen rücken gegen Plevlje und Bje-
lopole vor. Ein Aufruf des Königs
und Dichters Nikita entflammt das Volk

der schwarzen Berge zum Widerstand.
Ob die Oesterreicher den Angriff durch-
führen werden, bleibt abzuwarten. Die
Schwierigkeiten sind nicht gering. Zwar
zählt die serbische Armee kaum noch
30,000 Mann. Bis zum 29. November
erreichte die Eefangenenzahl 101,000:
weitere 40,000 haben sich seither ergeben,
60,000 mögen gefallen und fahnenflüch-
tig geworden sein. Zählen wir dazu
30,000 Montenegriner, so bleiben
110,000 zur Verteidigung der Adria-
wege: möglichenfalls könnte sich eine ita-
lienische Armee dazu gesellen: den beiden
gegenüber steht die Uebermacht der
Oesterreicher und Bulgaren, die auch
nach Wegzug Mackensens gewaltig bleibt.

Paschitsch und die serbische Regierung
sind über Podgoritza in Skutari einge-
troffen: eine lange Unterredung mit
König Nikita scheint nur die Parole
vom Ausharren his zum Siege als Er-
gebnis zu haben. König Peter und der
russische Gesandte Trubetzkoi sind auf
der Flucht von Prisrend nach Dibra-
Durazzo.

Unterdessen wird auch die Lage der
Südarmee kritisch. Noch ist Monastir
nicht gefallen: eine Meldung aus Rom
spricht indes von der Unterzeichnung der
Kapitulation durch die Würdenträger
der Stadt. Sicher ist, daß die Bulgaren
von Osten und Westen konzentrisch an-
drängen. Fällt Monastir, fo bleibt für
die Alliierten nur der Rückzug nach
Saloniki übrig. Damit käme für die
Zentralmächte der Moment, Griechen-
land zur Entscheidung zu zwingen. Daß
das nicht leicht ist, haben die Vierver-
bandsdiplomaten erfahren. Aalglatt ent-
windet sich die griechische Regierung
jedem „Entweder — oder". Kitchener
und Denio Cochin erreichten mit ihrem
Besuch und der gewichtigen ersten Note
des Vierverbandes so viel, als die könig-
liche Regierung schon längst garantiert
zu haben vorgibt: die Sicherheit ihrer
Armee vor griechischer Entwaffnung.
Die Mächte verlangen Rückzug der
Griechen nach Thessalien — die Griechen
müssen ihren Generalstab fragen. Eine
zweite Note der Anglofranzosen verlangt
freie Benutzung der macedonischen Ver-
kehrsanstalten, freie Bewegung in den
griechischen Gewässern und Verhinderung
des Aufenthalts feindlicher Unterseeboote
an der ägäischen und jonischen Küste.
Die Regierung überträgt die Beratung
einer Kommission und gewinnt Zeit. Die
Hauptstadt bereitet Cochin eins warme
Ovation, die französisch-hellenische
Freundschaft wird besungen und be-
gössen — morgen kann indes die rauhe
Wirklichkeit schon da sein und andere
Weisen brummen. Es ist sehr müssig,
über die Folgen eines deutschen Ultima-
tums zu spintisieren. Die Möglichkeiten
sind zu mannigfach. Gefährlich wird die
Situation vor Gallipoli. Ohne
Zweifel bedeutet das Aufflammen der
türkischen Artillerietätigkeit und der ge-
lungene Sturm auf die ersten englischen
Gräben bei Ari Burun den Anfang einer
Gegenoffensive. Der strategische Erfolg
einer Vertreibung der Verbündeten von
den Dardanellen würde weit übertroffen
von der moralischen Wirkung auf den
muselmanischen Orient. Und was eine

solche moralische Wirkung heißen will,
lehrt das Beispiel der Balkanstaaten.
Eine der allzeit offenherzigen Mailänder
Zeitungen redet auch schon von der
schwierigen Mission Kitcheners, die darin
bestehe, England vorzubereiten auf den
Rückzug von den Dardanellen. Der, dem
eine solche Aufgabe zukomme, müsse
davor zittern, fügt sie bei. Schließlich
aber könnte ein freiwilliger Rückzug das
Prestige noch eher retten als ein erzwun-
gener. Will man sich indessen nicht zur
Räumung Macédoniens und der Dar-
danellenstellung entschließen, so bleibt
nur eins übrig: Verstärkung der Armee
mit allen Mitteln und — der Einmarsch
Rußlands und Italiens.

Das Unglück der Alliierten bleibt der
Mangel einheitlicher Leitung und der
Nachteil der äußern Linie, die regel-
mäßig verspätete Operationen bedingen.
Verspätet war schon die Dardanellen-
aktion — noch mehr die macedonische -und sehr zu spät kommt die russische.
Es läßt sich jedoch regelmäßig nach den
ersten Schlägen ein nachträgliches Er-
starken der äußern Linie und eine zu-
nehmende Stabilität der Lage nach-
weisen. So an der Marne, so in Weiß-
rußland, so an der Strypa... so wird
er möglicherweise auf dem Balkan sein.
Es sei denn, daß einmal der Weg der
Außenmächte allzuweit würde, um der
Uebermacht der innern Gruppe wirksam
und — zeitig wirksam entgegenzutreten
— so wird sich diese Tatsache immer
wiederholen. Ein solcher Fall könnte bei-
spielsweise in Mesopotamien ein-
treten, wo die Engländer einen Tage-
marsch südlich von Bagdad empfindlich
getroffen wurden und mehrere tausend
Mann samt viel Material verloren
haben.

Alarmnachrichten kommen nun auch
aus Persien, wo sich die Nationalisten
mit Hülfe der Deutschen und Türken
aus der der russisch-englischen Kette zu
befreien hoffen.

Während der Krieg sich den Haupt-
objekten des Kampfes, den alten Orient-
Okzidentwegen nähert, verstummen die
Aktionen auf den europäischen Kriegs-
schauplätzen teilweise. Den Deutschen
scheint eine Aktion bei Berry au Bac
mißglückt zu sein: die Italiener dringen
schrittweise gegen Görz vor, haben die
Gipfelhöhen westlich des Isonzo erreicht,
klammern sich hartnäckig an den Gegner
und veranlassen ihn zu Frontverstär-
kungen.

Trotz der Kriegsmüdigkeit der Völker
denkt der Reichskanzler nicht an
Frieden. Er betont wieder einmal die
Vereitlung der Aushungerungspläne: die
Worte vom gerächten Mord von Sera-
jewo aber fordern eine kühle Betrach-
tung der Tatsachen angesichts der ser-
bischen Antwort auf das österreichische
Ultimatum, worin alles angenommen
wurde, was zur Sühne des Mordes
genügte — und nur verweigert, was der
Unabhängigkeit Serbiens ein Ende be-
reitet hätte.

Auch S o n nino redete vor dem Par-
lament. Wichtig an seiner Rede ist die
Hervorhebung der Tatsache, daß zwi-
schen Deutschland und Italien nicht
Kriegszustand herrsche. O
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